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Wichtiges vom Tage.
Polizeidirektor Dr. Bi 1tinger  erklärte diesozial-

demokratische Jugendorganisation  für poli¬
tisch und daher ungesetzlich.  Er verbot deshalb die
Abhaltung einer Iugendmaiseier in Wangen.

Der neue Riesendampfer „Vaterland"  wurde von
etwa 200 Mitgliedern des Bundesrates und des
Reichstages  besichtigt.

Aufständische Epi roten  haben in Südalbanien die
Stadt Koronia in Brand gesteckt  und Frauen und
Kinder hingemordet.

Die Truppen Huertas in Mexiko haben eine Nieder¬
lage erlitten. Tampico wurde von den Rebellen einge¬
nommen.

Das Urteil von Perm.
Wie wir am Samstag kurz mitteilten, wurden die

deutschen Luftschiffer Berliner, Haase und Nikolai zu sechs
Monaten Einzelhaft unter Einrechnung von einem Monat
und 28 Tagen Untersuchungshaft und zur Tragung der
Kosten und Einziehung des Ballons und der Waffen ver¬
urteilt. Ohne Zweifel ist dieses harte Urteil ohne nähere
Kenntnis der Begründung schwer erklärlich. Die Verurtei¬
lung ist nicht wegen Spionageversuches erfolgt(bekanntlich
wurde die daraufhin gerichtete Anklage fallen gelassen) son¬
dern, soweit bisher Nachrichten oorliegen, wegen der im
russischen Recht vorgesehenen„nicht vorbedachten" Spionage.
Darunter versteht man Handlungen von Leuten, die nur
aus Leichtsinn oder weil sich ihnen zufällig eine Gelegenheit
bot, aber nicht in der Absicht, Rußland zu schädigen, Hand-
lungen vorgenommen haben, die als Spionage ausgelegt
werden können. Erst eine gcnauere Kenntnis der Begrün¬
dung des Urteils, das ja wahrscheinlich durch Vermittlung
der Botschaft bekannt werden dürfte, wird erkennen lassen,
ob wirklich begründete Berdachtsgründe für eine solche un¬
beabsichtigte Spionage im Prozeß erwiesen worden sind.
In politischen Kreisen und auch in eimm Teil der Presse
herrscht der Eindruck, daß diesesU' teil vielleicht zustande
gekommen sei unter dem Einfluß gewisser in der letzten
Zeit stark zu Tage getretener unfreundlicher Strömungen
gegen Deutschland, die von einem Teil der russischen Presse
geschürt und gefördert werden, Strömungen, wie sie auch
bei der Besprechung unserer Beziehungen zu Rußland jüngst
in der Budgetkommission des Reichstages der Staatssekretär
des Auswärtigen erwähnt hat. Daß noch einzelne russische
Blätter, wie die „Nowoje Wremja". auch anläßlich der
Aeußerungen der Staatssekretärs wieder den Spieß umzu¬
kehren und die deutsche Presse einer verhetzenden Tätigkeit
gegen Rußland zu beschuldigen suchen, ist nur ein neuer
Beweis rücksichtsloser Betätigung deutschfeindlicher Tendenz.

Das Urteil hat in Berliner Kreisen eine starke Er¬
regung  heroorgerufen. Insbesondere wurde die Ange¬
legenheit in Eouloirgesprächei im Reichstage lebhaft

Blütenzauber.
(Li« FrShlk-strmi«. — Vas W,«ker der ktckfpr«. — Fleiß

der sie«»». — las Licke der Pricht.)
Unter den zahllosen Wundern der Natur zählt ein

blühender Obstdaum zu den größten und schönsten. Er ist
gleichsam ein Märchen, ein Frühlingstraum der ewigschaf-
senden Mutier. Ueber leuchtend grünen Rasen hebt sich
schimmernd die au« tausend Fassetten gebildete Alabaster¬
kuppel de» blühenden Kirsch- oder Pflaumen-, Apfel- oder
Birnbaumes vom Blau des Frühlingshimmel« »b, und
das spielende Licht malt tausend feine Farben und Schat¬
tierungen hinein. Unausgesetzt umschwärmen ihn die nimmer
rastenden Bienen, ein tiefes gleichmäßiges Summen wogt
um den in schneeiger Reine strahlenden Wipfel, einem
liefen, langen Orgeltone gleich— man glaubt die Musik
der schaffenden Natur selbst zu vernehmen. Wie erzeugt
sie dieses Wunder?

Und war doch gestern all dir Pracht
Versteckt noch und verborgen:
Me kam sie nur in einer Nacht
Unk grad für diesen Morgen? '

Längst ehe di« warme Frühlingssonne die Blüten¬
knospen wachküßt, find sie fertig entwickelt: schon im
Sommer beginnen die Obstbäume, die neuen Blüten auf¬
zubauen, und bereit» im Oktober hat die Kirschblüte all
ihre Hauptteile, Kelch, Krone. Staubgefäße und Stempel
angelegt. Der Ruhezustand des Winters ist in Wirklich¬

Montag , den 4 . Mai

erörtert und von Mitgliedern sämtlicher Fraktionen scharf
kritisiert. Vielfach wird vermutet, daß jetzt die von Deutsch¬
land zu Gunsten der Luftschiffer ausgegangenen Bemüh¬
ungen wenigstens dazu führen werden, daß eine Begnadigung
eintritt. Das liegt wohl klar auf der Hand, daß derartige
Angelegenheiten die „freundschaftlichen Beziehungen" nicht
fördern, sondern vielmehr geeignet sind, starken Unwillen
bei dem sonst so gutmütigen und friedliebenden deutschen
Michel zu erwecken.

Politisches.
Württembergischer Landtag.

Die Erste Kammer beriet in ihrer Sitzung am Freitag
zunächst über die abweichenden Beschlüsse des anderen Hauses
zu dem Gesetzentwurf betreffend die Be steuerungsrechte
der Gemeinden und Amtskörperschaften.  Be¬
kanntlich hatte die Erste Kammer die Erweiterung der
Besteuerungsrechte überhaupt abgelehnt und nur der Er¬
höhung der Hundesteuer zugestimmt. Die Zweite Kammer
nahm nun einen Vermittlungsvor schlag an, in dem sie das
Existenzminimum von 950 fallen ließ und den Anstieg
der Prozentsätze der Zuschläge nach oben hin ermäßigte,
indem sie statt der 10°/<,igen Progression, wodurch das
Höchstmaß von 75°/o schon bei 9V//o Umlage erreicht
worden wäre, durch eine 5°/gige Progression ersetzte, sodaß
die Grenze erst bei 12V,°/o Umlage erreicht wird. Diesem
Beschluß stimmte die Mehrheit des Ausschusses dieses Hauses
zu. Minister des Innern v. Fleischhauer  begründete
in eingehender Weise da« Bedürfnis für die Erweite¬
rung der Besteuerungsrechte  der Genfeinden, da
deren Ausgaben im Steigen begriffen seien. Die Regierung
denke nicht daran, bei Annahme dieser Vorlage die Weiter¬
führung der allgemeinen Steuerreform hinauszuzögern.
Werde die Vorlage nochmals abgelehnt, so müsse die Stellung
dieses Hauses gegenüber dem andern und im Lande draußen
leiden. Finanzminister Dr. v. Pistortus  betonte, daß
er sich zwar gegen jeden Eingriff in die Einkommensteuer,
die das Rückgrat der Staatsfinanzen bilde, wehren werde,
befürwortete aber die Vorlage, da sie notwendig für die
gemeindlichen Finanzen sei. Er sei fest entschlossen, die
Steuerreform zu einem gedeihlichen Ende zu führen, müsse
aber nachdrücklich davor warnen, von dieser Reform allzu
große Erfolge zu erwarten. In einfacher Abstimmung wurde
der Ausschußantrag angenommen.  Am Samstag
nahm die Erste Kammer darauf in einer kurzen Sitzung die
Endabstimmung über da« Gesetz betr. die Besteuerungs¬
rechte der Gemeinden und Körperschaften vor, da nach der
letzten Verhandlung Uebereinstimmung zwischen den Be¬
schlüssen beider Häuser besieht. Das Gesetz wurde in nament¬
licher Abstimmung mit 18 gegen 12 Stimmen angenommen.
Daraus verlas Präsident Fürst zu Hohenlohe-Bartcnstein
ein Königliches Dekret, durch das die Ständeoersommlung
bis auf weiteres vertagt wird, und schloß die Sitzung mit
Dankesworten an die Mitglieder des Hauses, besonder» an
die der Ausschüsse und die Berichterstatter.

keit ein Zustand des Weiterschaffen», und im ersten Monat
des Jahres ist die Obstblüte schon soweit gediehen, daß die
Kunst des Gärtners sie zur Entfaltung bringen kann.
Nicht alle blühenden Bäume öffnen ihre Blüten zugleich,-
Ausländer sind es, die den Reigen eröffnen: als erste er¬
scheinen die bläulich-rsten Pfirsichblüten, es folgen die
weißen Aprikosen und daraus die Pflaumen mit ihren
schwachgelblich überhauchten weißen Blumen, die zu Zweien
gemeinsam mit den jungen Laubblättern heroorkommen.
Dann erst blühen die einheimischen Obstbäume aus: die
Sauerkirsche und die Süßkirsche mit ihren weißen Blüten,
dann die leuchtend weißen Birnblüten und den Schluß
bilden die Apfelbäume mit dem blutroten Hauch über dem
reinen Weiß der Blütenblättchen. Von ihnen behauptet
die Sage freilich, sie blühten viel früher; sie weiß von dem
gottbegnadeten Wunderbaume zu Tribur am Rhein, dem
Wunderbsum zu Weida und dem bet Altenstadl in der
Nähe von Bayreuth, die ihre Blüten bereit« zu Weih¬
nachten erschlaffen haben und gleichzeitig Blüten und
Früchte getragen haben sollen.

Pfirsich-, Aprikosen-, Pflaumen- und Kirschenbäume
haben alle Blüten, die miteinander die größte Ähnlichkeit
haben. „Der Blütenstiel." so beschreibt sie Wergitzky.
„erweitert sich bei allen zu einem kleinen Becher, dem
Blütrnboden, der an seiner Inaenwand in großen Tropfen
den duftenden Nektar au»schwitzt. Auf seinem Rande trägt
er fünf schmale grünliche, oft zurückgeschlagene Blütenblätter,
die fünf großen Kronenblätter und zahlreiche Staubgesäße
mit gelben Beuteln. In der Tiefe des Bllltenbodens aber
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p Stuttgart , 2. Mai. In der heutigen Beratung
der Zweiten Kammer wurde zunächst die Wahl eines be¬
sonderen Ausschusses von 15 Mitgliedern für die Entwürfe
eines Wegqesetzes und eines Gesetzes betr. die Ablösung
der Weglost an Brücken vorgenommen. Gewählt wurden
die Abg. Böhm, Keck(D.P ); Gaffer. Hartenstein, Schock
(B.) ; Karges, Körner, Schlichte, Schmid-Herrenberg(BK.) ;
Andre. Gröber, von Kiene (Z.) ; Hornung. Lindemann,
Pflüger (S .) Dann beschäftigte sich das Haus mit den
abweichenden Beschlüßen der Ersten Kammer zu dem Gesetz
betr. Besteuerungsrechte der Gemeinden und Amtskörper¬
schaften. Entsprechend dem Antrag des anderen Hauses
wurde die Geltungsdauer des Gesetzes bis zum 1. April
1919 befristet. Nachdem ncch verschiedene Eingaben erledigt
worden waren, wurde ein königliches Reskript  ver¬
lesen» wonach die  Ständeversammlung bis auf
weiteres vertagt  wird . Präsident o. Kraut  gab so¬
dann den üblichen Geschäftsbericht, in dem er betonte,
daß der Landtag in der abgelaufenen Sitzungsperiode fleißig
gearbeitet und tüchtig unter den seiner Beratung unterstellten
Vorlagen aufgeräumt habe. Insbesondere sei eine Reihe
wirtschaftlicher und politischer Fragen in Angriff genommen
und teilweise schon erledigt worden, die seit Jahren in
Angriff genommen und teilweise schon erledigt worden,
die seit Jahren in dem Archiv des Landtags geschlummert
hätten. Daraus sei zu ersehen, daß die Ruhe in den
Beratungen, die nach Erledigung der Berfaffungs- und
Berwaltungsreform erwartet wurde, noch nicht ein-
getreten sei,- im Gegenteil seien die Stände neuer¬
dings mit einer Reihe großer und schwieriger Gesetzgebung«-
arbeiten befaßt, die Zeit und Krast der Ständemitglieder
noch stark in Anspruch nehmen würden. Der Präsident
schloß mit dem Wunsche, daß die Mitglieder in den kom¬
menden Ferien sich von ihrer Arbeit gut erholen und im
Herbst und Winter neugestärki sich zusammenfinden mögen.
Abg. R embo l d-Gmünd(Z.) zollte an Stelle des ver¬
hinderten Alterspräsidenten Tauscher dem Hause Anerken¬
nung, daß es von dem reichlichen Arbeitsstoff schon einen
schönen Teil aufgearbeitet habe, was in der zugemessenen
Zeit erwartet werden konnte. Einen reichen Anteil an
diesem Erfolg sei den mit Milde und Ernst gepaarten
Bemühungen des Präsidenten zuzuschreiben, der darauf ge¬
halten habe, die Arbeiten zu fördern. Dafür gebühre ihm
Dank und volle Anerkennung. Präsidentv. Kraut  er¬
widerte mit Dankesworten und bat, den ihm gezollten
Dank auch für die beiden Vizepräsidenten und aus das
Büro, das trotz starker Inanspruchnahme vortrefflich
funktioniert habe, ausdehnen zu dürfen. Er schloß, indem
er den Abgeordneten glückliche Heimreise wünschte. Der
Wiederzusammentritt  des Landtags wird voraus¬
sichtlich erst im Dezember erfolgen.

Der 15gliedrige Ausschuß der Zweiten Kammer zur
Vorberatung des Denkmallchutzgesetze, hat den Abg. Dr.
v. Hieber zum Vorsitzenden, den Abg. Dr. Wolsf zu dessen
Stellvertreter gewählt. Als Berichterstatter wurde Dr. Eisele,
al« Mitberichteistatter Dr. Bolz bcstellt und die Beratung

sitzt frei ein fast kugelrunder Fruchtknoten und hebt auf
langem, aufrechtem Griffel die knopfförmige Narbe aus
der Blütenmitte empor. Beim Durchschneiden des Frucht¬
knotens gewahren wir in seiner Höhlung traulich neben¬
einander zwei grünlichweißen Körnchen, die Samenanlagen."
Die Bienen find es, denen die Aufgabe zufällt, den Blüten-
staub von der einen auf die Narben der anderen Blüten
zu bringen, eine Tätigkeit, die der Dichter mit folgenden
Versen malt:

Gesumm, Gebrumm
Bon feinsten Stimmen:
.Heran nun, Immen,
Zum Feste:
Der Alte erwartet die Gäste!"
Leg' Dich darunter, nach oben schau,
Wir's funkelt im Weid, dazwischen das Blau!
Und lausche von fern und nah,
Richtig find schon die Birnen da.
Ganz ans ist nun dir Winternacht,
Der alte Herr ganz ausgemacht—
Behaglich rauscht er: Laßt's Euch schmecken!
Wie fie von allen Trllerchcn schlecken.
Von einem zum andern, summ, summ, summ,
Zu Tausenden tummeln sie sich hemmm,
Nippen, naschen, trinken, brummen:
Die Blüten selber, scheint- Dir, brummen.
Immer im gleichen Geschwirr und Ruh,
Der Alte strahlt über und über dazu!

Apfel- und Birnblüten — die Birnblüten stehen
übrigens in kurzen Rispen, haben große Ähnlichkeit mit
den vorgenannten, doch sind bei den Birnblüten die Staub¬
beutel nicht gelb, sondern riechen, für menschliche Nasen



des Ausschusses für den Monat Oktober in Aussicht ge¬
nommen. Bi« zum Wiederzusammentrittdes Landtags
sollen die Au«schußarbeiten erledigt sein.

»
Zu einem Empfang der Mitglieder der Siändekam-

mern durch da« Königspaar auf jder Wilhelm« hatten sich
fast sämtliche Mitglieder der Ersten Kammer, sowie, von
den Sozialdemokraten abgesehen, auch sämtliche Mitglieder
der Zweiten Kammer eingefunden. Das Königspaar, da«
gegen1 Uhr vor dem Festsaale erschien, wurde von den
Präsidenten und Vizepräsidenten der Ständekammern emp¬
fangen. Am Tisch des König« saßen der 2. Vizepräsident
der Ersten Kammer, Siaatsrat Freiherrv»n Ow-Wachen-
dors, und der 1. Vizepräsident der Zweiten Kammer, Dr.
v. Kiene, am Tisch der Königin die Präsidenten der Kam¬
mern, Fürst zu Hohenlohe-Bartenstein und v. Kraut. An
den übrigen Tischen präsidierten die Herzöge Albrecht, Ro¬
bert und Ulrich, sowie die Staatsminister. Nach der Tafel
ließen sich der König und die Königin die einzelnen Ab¬
geordneten vorstrllen.

Der sozialdemokratische Abg. Keil  hat an den Kriegs¬
minister folgende Anfrage gerichtet: „Ist dem Herrn Kriegs¬
minister bekannt, daß von der Militärbehörde in
Ludwigsburg  aus Anlaß eines vom Gesangverein
Vorwärts im Festsaal des Bahnhotels abgehaltenen Unter¬
haltungsabend» am 19. Aprild. I . das Militäroerbot
über da» ganze Bahnhotel verhängt worden ist? Hält der
Herr Kriegsminister dieses Verbot für gerechtfertigt? Welche
Gründe werden dafür geltend gemacht?"

Aus dem Reichstage.
v Berlin , 2. Mai. Präsident Dr. Kämpf  eröffnete

die Sitzung und erhält die Ermächtigung, dem Kronprinzen
zu seinem Geburtstag die Glückwünsche des Reichstags aus¬
zusprechen. Eine Reihe von Rechuungssachen wird ent¬
sprechend den Kommissionsanträgen erledigt. Darauf wird
die Wahl de, Abg. Bruckhofs(FB .) für gütig erklärt.
Es folgt die erste Beratung des Entwurf« eines Renn¬
wettgesetzes.  Abg . Held (Wlldnatl .) : Die Erfahrung
hat gezeigt, daß das Totalisatorgesetz nicht amgereicht hat,
um den wilden Buchmachern den Garaus zu machen. Daß
diesen Leuten so schwer beizukommen ist, liegt daran, daß
so sehr viel gewettet wird. Die Wetrleidenschast ist eine
Dolksleidenschaft, in die die Gesetzgebung eingreifen muß.
Staatssekretär Kühn:  Die private unerlaubte Wettoer¬
mittelung bedeutet einen Schaden für das Reich, da die
dort angelegten Beträge der Besteuerung entzogen werden.
Da kann man nur durch die Gesetzgebung mit Strafbe¬
stimmungen erfolgreich eingreifen. Das Gesetz ist das Er¬
gebnis umfangreicher Besprechungen mit zahlreichen Sach¬
verständigen. Der Buchmacher hat von jeder bei ihm ab¬
geschlossenen Wette eine Abgabe von6 °/o des Wetteinsatzes
an das Reich zu zahlen, außerdem der Wettnehmrr8 °/g,
des ihm zusallenden Gewinnes. Das Gesamtergebnis der
Steuer wird auf 25 Millionen geschätzt. Davon entfallen
auf die Bundesstaaten6—7 Millionen für Zwecke der
Pferdezuchi. Wenn die Wettleidenschaft durch das Gesetz
eingeschränkt wird, so wäre das als eine angenehme Neben¬
erscheinung zu begrüßen. Abg. Dr. F r a n k - Mannheim
(Soz.) beantragt Ueberweisung an eine Kommission von 21
Mitgliedern. Abg. Erzberger (Z .) : Trotz der Konzessiv-
nierung wird das Buchmacherunwesen nicht ausgerottet wer¬
den. Wir wollen aber den Buchmachern scharf zu Leibe
gehen. Abg. Dr. Neumann - Hofer (F .V.) : Wir be¬
halten uns vor, in der Kommission Abänderungsanträge zu
stellen. Abg. o. Flemming (Kons .) : Dieses Gesetz scheint
die Sache eln'germaßen in die rechten Weve zu leiten, wenn
auch die Konzessionterung der Buchmacher erhebliche Be¬
denken hat. Einverstanden sind wir damit, daß nur Frei¬
heitsstrafen verhängt werden. Abg. Seyda (Pole ) : Wir
haben grundsätzliche Bedenk,n, werden aber trotzdem in der
Kommission Mitarbeiten. Abg. Dr. Ahrend (Rp .): Wir
müssen unsere Stellungnahme von der Kommissionsberatung
abhängig machen. Das Gesetz wird hierauf an eine Kom¬
mission von 21 Mitgliedern verwiesen. Damit ist die Ta-
ganz noch faulem Fleisch. Auch sind es nicht Bienen
oder Hummeln, die sich an ihnen laben, sondern Fliegen,
die auf das faule Fleisch, das die Blüten ihnen durch Ge¬
ruch und Aussehen Vortäuschen, zufliegen und dann die
Betäubung vermitteln. Ueberdies beträgt die Anzahl der
Griffel bei Apfel- und Birnblüte5, und bei der Apselblüte
sind die 5 Griffel am Grunde zusammengewachsen. Bei
dieser find die Staubbeulelchen rein gelb und d'e Blüte
duftet süß nach Nektar; Bienen und Hr-mm ln sind die
Gäste, die hier die Bestäubung ausführen.

Kurz ist die Pracht des vergänglichen Frühlingswun-
drrs; die zarten Blütenblättchen fallen bald ab, der Blüten¬
schnee rieselt zu Boden, der Wind verweht ihn. und es
bleiben die verwelken Staubgefäße, Stempel und Kelchreste
auf dem schwellenden Fruchtknoten am Blütenstiel, die
Blätter brechen hervor, und in ihnen verschwindet, was
von den Blüten übrig ist, bis später schöne, reife Früchte
wieder aus dem Grün hervorleuchten.

Rossini über das Esse«.
Der Komponist Rossini liebte bekanntlich beinahe mehr

noch als seine Musik eine gute Tafel. So sagte Rossini
z. B. : „Nach dem Nichtstun kenne ich. was mich betrifft,
keine köstlichere Beschäftigung als zu essen, was man so
recht essen kann. Was die Liebe fürs Herz, ist der Appetit
für den Magen. Der Magen ist der Kapellmeister, der
das große Orchester unserer Leidenschaften regiert und in
Tätigkeit setzt. Den leeren Magen versinnlicht mir das
Fagott, wie es vor Mißvergnügen brummt, oder die Pik¬

gesordnung erschöpft. Nächste Sitzung Montag 2 Uhr:
Konkurrenzklausel. Schluß 12^ Uhr.

»

In der letzten Sitzung vor der Osterpause vertagte der
Reich»t«g die Beratung de« Gesetzentwurfes über die
Konkurrenzklausel  im Handelsgewerbe, nachdem
der Staatssekretär Dr. Lisco  erklärt hatte, daß die ver¬
bündeten Regierungen daran festhielten, die Konkurrenz¬
klausel nur bei einem Gehalt unter 1500 Mark, nicht, wie
es die Kommission beschlossenh«tte, bei einem Gehalt unter
1800 Mark ganz Wegfällen zu lassen, und daß die ver¬
bündeten Regierungen weiter unbedingt auf der Zulässigkeit
der Ecsüllungsklage bestehen müßten. Im Reichstag haben
nunmehr die Mitglieder aller bürgerlichen Parteien der
Kommission einen Kompromißantrag  eingebracht,
wonach die Grhaltsgrenze entsprechend dem Verlangen der
verbündeten Regierungen auf 1500 Mark festgesetzt werden
soll, und wonach die Frage der Erfüllungsklage in einem
neuen Paragraphen geregelt werden soll.

Haftpflicht der Eisenbahne «.
Einer Korrespondenz zufolge, ist der Gesetzentwurf über

die Haftpflicht der Eisenbahnen  dem Bundes¬
rat zur Beschlußfassung zugegangen. Der Entwurf, dessen
Einbringung in den Bundrsrat bereits tm April 1912 vom
Staatssekretär des Reichsjusttzamt» angekündigt wurde, ist
seit langem fertiggestellt und hat geraume Zeit beim preußi¬
schen Staatsminifterium gelegen. Bor der Aufstellung des
endgültigen Entwurfes wurden die Vertreter des Verbandes
deutscher Lohnfuhrunternehmrrund des Vereins deutscher
Straßen- und Kleinbahnverwaltungen gehört, die den Grund¬
zügen der Vorlage ihre Zustimmung gaben. Diese befassen
sich sowohl mit den Personen-, wie auch mit den Sach¬
schäden. Es sollen für die Haftung für Sach- und Per¬
sonenschäden dieselben Voraussetzungen maßgebend sein.
Die Grundzüge lehnen sich eng an das Reichshaftpflicht¬
gesetz in der Fassung des Einsührungsgesetzes zum Bürgerl.
Gesetzbuch an.

* *
4-

r Kinderhilfstag . Am Samstag fand in Stutt¬
gart ein Ktnderhtlfstag statt. 500 Sammlerinnen des
würlt. Frauenoerelns für hilfsbedürftige Kinder gingen mit
schwarz-roten Büchsen durch die Häuser und hielten reiche
Ernte. Abends war ein Fest im Köntgsbausaal, zu dem
die Königin in Begleitung der Herzoginnen Philipp und
Robert, der Fürstin von Waldeck und Pyrmont, sowie der
Prinzessinnen Elsa und Olga erschienen war.

r Württ . Fleischertag. Am Sonntag, den 10. und
Montag, Heu II . Mai tagt inOehringen  der Bezirks¬
verein Württemberg des Deutschen Fleischeroerbands. Im
Vordergrund der Verhandlungen steht die Frage der künf¬
tigen Gestaltung des Zolltarif» für Schlachtvieh, ferner soll
zu dem Bestreben der Landwirtschaft Stellung genommen
werden, den Lebendgewichthandel an den Schlachtvieh-
Märkten einzuführen. Die unbefriedigenden Bestimmungen
über die Gewährsmängel werden gleichfalls behandelt, sowie
die Frage des Verkaufs von Margarine in den Metzger-
läden. Am Sonntag nachmittag wird eine Delegierten Ver¬
sammlung des Württ. Häuteauktionsoerbandes abgehalten
werden.

r Neneubnrg . (Zwangsenteignung .) Bon
auf Markung Birkenfeld gelegenen Grundstücken ist zur
Erweiterung des württ. Teileŝ des Bahnhofs Pforzheim
eine Gesamtfläche von über 240 ar, an der 33 Eigentümer
beteiligt sind, zu enteignen.

Zur Reife des Reichsschatzsekretärs.
Die Reisen des Reichsschatzsekretärs nach

Dresden , München , Stuttgart und Karlsruhe
haben allerlei Deutungen erfahren. Merkwürdigerweise ist
dabei ein Umstand nicht berücksichtigt worden, der in diesem
Falle eine Deutung geradezu herousfordert. Herr Kühn
hat in Stuttgart sowohl als in Karlsruhe eimn hohen
Orden erhalten. Dagegen hat man ihm in Dresden und
in München keinen Orden verliehen.  In dieser
koloflöte, wie sie vor Verlangen gellt; der volle Magen ist
dagegen der Triangel des Vergnügens oder die Pauke der
Freude. Essen und Liebe. Singen und Verdauen, das sind
in Wahrheit gesprochen die vier Akte der komischen Oper,
die das Leben heißt, und sie vergehen wie der Schaum
einer Flasche Champagner. Wer sie verinnen läßt, ohne
sie genossen zu haben, ist ein vollendeter Narr."

r Die schnell alternde Mode . Bor wenigen Ta¬
gen wanderte ein junger rüstiger Ehemann, dem noch von
seiner Militärzeit her ein schneidiges Marschtempo in den
Beinen steckte, auf der Landstraße von Dörzbach in der
Richtung nach Mulfingen. Er war auf dem Heimweg
begriffen und trug in seiner linken Hand eine Schachtel,
deren Umfang in umgekehrtem Verhältnis stand zum Ge-
wich! ihres Inhalts. Die Belastung düifte weniger Ursache
seines Schweißes gewesen sein, den er sich fortwährend aus
dem Gesicht wischte, als vielmehr sein eiliger Gang in der
brennenden Sonnenglut. Unterwegs begegnete ihm ein
guter Bekannter. Dieser fragte ihn nach dem Zweck seiner
Mission und nach der Ursache seines beschleunigten Heim¬
marsches. Die Antwort lautete: „Do hob 'i formein Alte
bei der Modischte an nuia Sommerhuat kaaft. Jetzt woaß
i nit, wia i mit dem Dingera' kommd' rham. Die Mo-
dena wechsln alleweil greuli oft. Desweecha hob i denkt,
do laaff'cht tapfer, nit daß i z'schbät hamkomm und— der
Huat isch no am End scho' nimme Modc! Ja , i muaß
weiter. Ade Fritz!"

Ein städtisches Katzenkorps. Die höchst besorgnis¬
erregende Zunahme dkrRatienplageinden Docks von Liver-

Unterlassung kommt, wie verlautet, das Unbehagen zum
Ausdruck, das man in Sachsen und in Bayern  über
die im vorigen Jahre erfolgte Steuergesetzgebung
mit ihrem Eingriff in die Finanzhoheit der einzelnen Bun¬
desstaaten empfindet.

Der Wehrbeitrag in Bade «. Da« Ergebnis des
Mehrbetrags für Baden steht nunmehr endgültig fl st. So¬
mit hat Baden als erster Bundesstaat de« Reichs sein Er¬
gebnis abgeschlossen. Der Wehrbeitrag des ganzen Landes
beträgt etwas über 3 0 Millionen  Mark ; hiervon ent¬
fallen auf Mannheim 10 Millionen Mark und auf Karls¬
ruhe 5 Millionen Mark. Es bleibt demnach das Ergebnis
des Wehrbkikagrs in Baden im allgemeinen hinter den
Erwartungen und dem Voranschlag zurück.

Das neue Regime in China . Die gegenwärtige
Negierung strebt eine wirtschaftliche Entwicklung des Landes
auf altchinesischer Basis an. Da« neue Gestirn des Präsi¬
denten Iuanschtkai  und des Staatssekretär« Husshih-
tschang ist oieloerheißend. Die Ernennung Liungtungsens
zum Berkehrsminister ist eine gute Wahl und von besonderer
Bedeutung im Hinblick auf die wichtigen Aufgaben, die
diesem Ressort für die nächste Zeit gestellt sind. Die Er¬
nennung ist jedenfalls für Deutschland durchaus günstig.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 4. Mai 1914.

Unsere Feuerwehr trat am Sonntagmorgen auf
dem Stadtacker zusammen, wobei zunächst die Einteilung
erfolgte. Mit klingendem Spiel«, in schmucker Uniform
und blitzenden Helmen hielt sie darauf ihren Einzug in
die Stadt.

In der Volksschule wurde heute der Unterricht
wieder ausgenommen.

? Missionsvortrag . Ueber „herrliche Mtssions- '
erfolge unter den Negern in Surinam" wußte gestern
abend He r Missionar Peper  aus Reutlingen im Bereins-
haussaale nach einem Eingang gebet und einleitenden
Worten von Herrn Dekan Pfl ei der er über das Wesen
der Herrnhuter oder Zinzendorfer Brüdergemeinde und ihre
bahnbrechende Mtssionstätigkeit zu berichten. Er führte die
zahlreiche Versammlung im Geiste an die Nordostküste
Südamerikas und in die Zeiten, in welchen durch den
Sklavenhandel lausende von Negern nach Surinam zu
unmenschlich harten Diensten kamen. Aus dieser durchaus
rechtlosen Stellung besreite sie allmählich erst die Herrnhuter
Mission. Die Freudigkeit, mit der die Neger dort das
Evangelium ergriffen, und die umwandelnde Kraft desselben
wußte Redner ergreifend zu schildern, wobei er ein Bild
des 1. Juli 1863 entwarf, des Tages, an welchem endlich
auch die Holländer den Negern in Surinam die Freiheit
schenkten. Seitdem hat die Mission immer weitere, herr¬
liche Erfolge in diesem Lande erleben dürfen.

Die Bereinigung der Fleischbeschau«» des Ober-
amis Nagotd hielt am Sonntag seine halbjährige Ver¬
sammlung in der Traube in Nagold statt. Der Vorsitzende,
Herr A. Grüninger -Nagold, eröffnete die Versammlung
u. verlas den Jahresbericht. OLeramtstierarzt Dr. Metzger-
Nagold wohnte der Versammlung bei und hielt einen
Vortrag über Tuberkulose, besonders über die Eutertuber-
kulose. Es wurde dann beschlossen, am 24. Mai d. I.
die Hygiene-Ausfiellung in Stuttgart zu besuchen; die
Fahrt wird aus der Bercinskasse bestritten.

Ein Maienausflug . „Morgenlich leuchtend ist
rosigem Schein, von Blüt' und Duft geschwellt die Lust",
so war es am Sonntagmorgen, als die Museumsgesellschaft
einen Frühlingsc-usflug nach Hohenentringen und Tübingen
unternahm. „Uff der schwäb'sche Eisebahna" ging es bis
Herrenberg, von wo aus ein schöner Spaziergang durch
WaldssgrÜn und Frühlingspracht die wanderlustige und
sangesfrohe Gesellschaft nach Hohenentringen führte. In¬
zwischen waren die Damen, welche mit dem Zügle nach-
gefahrcn waren, auf Hohenentringen eingetroffen. Nach
kurzer Rast ging es frisch gestärkt und in frohester
pool und Manchester hat denPlan einer Organisation eines städt¬
ischen Katzenko psan diesen Plätzenentstehen lassen. Ein städ¬
tisches Katzenkorps— das klingt wunderlich genug, ist aber
auch schon dagewesen. Und zwar sogarmehr als einmal. Sohat
z. B., wie ein englisches Blatt berichtet, gelegentlich der
Beulenpest, die vor einigen Jahren Hongkong heimsuchte,
die dortige Stadtverwaltung aus Japan und Amerika
mehrere 1000 Katzen zur Bekämpfung der Ratten einge¬
führt. In Frankreich stehen die Katzen im Staatsdienste,
um die Lebensmiiteloorräte der Heeresverwaltungvor den
Angriffen der gierigen Nager zu schützen. Die Kotzen, die
in diesen Korps Anstellung finden, werden vorher an Bord
von Knuff chrteischiffen einer richtigen Prüfung auf ihre
Leistungsfähigkeit unterworfen, und erst, wenn diese Prüfung
befriedigend amfällt, werden sie zum Range von Staats¬
katzen erhoben. Ebenso hat die Regierung von Malta
Katzen zum Schutze der großen unterirdischen Kornmagazins
von La Valette eingestellt, und schließlich bedient sich auch
die englische Regierung eines Katzenkorps, und zwar ist es
das Postministerium, das einem solchen die wichtige Auf¬
gabe des Schutzes der Korrespondent des Publikums an-
vertraut. Die englische Postverwaltung behandelt ober die
Katzen wenigstens konsequent, indem sie den Staats-
Katzen  wie allen andere Staatsbeamten den Anspruch
aus Pension zue:kennt. Wenn diese Staatskatzen ihr Iagd-
omt eine gewisse Zeit bekleidet haben, so' gehen sie in den
Ruhestand und werden auf Staatskosten auskömmlich er¬
nährt, bis sie eines seligen Kotzentodes sterben.



Stimmung weiter über Hageiloch nach dem alten Musen-
städichen Tübingen, wo man im Garten der Neckarmüllereizu längere« Aufenthalt Einkehr hielt. Unter blühenden
Kastanien blieb man längere Zeit in fröhlicher Stimmung
zusammen. Beim Abschied wurden den Nagolder Gästenvon der konzertierenden Militärkapelle noch frohe musika-
ltsche Klänge gewidmet. Sodann führte der Zug die Aus¬
flügler über Horb nach unserem freundlichen Schwarzwald-
städtchen zurück. Natürlich blieb die Stimmung nicht minderfroh und heiter. Die Beteiligung an dem Ausflug hätte
etwas stärker sein können.

* Jüngliagsvrreinsausflng . Der Iiinzlingsverein
unternahm am gestrigen Sonntag einen Ausflug nach Oeschrl-bronn. Wer daran beteiligt war, wird s« sicherlich nicht
bereuen. Abmarschiert wurde um 6 Uhr morgens vom
Pereinshaus unter der Führung de» Pfadfiuderkompagnie-
sührers Herrn Hermann Müller und dessen beiden Adju-danten. In frischer Morgenluft ging e» fröhlich in den
Wald hinein, wo zuerst ein Gelände-Spiel gemacht wurde,das eine Stunde in Anspruch nahm. Sodann marschierte
man weiter nach Oeschclbronn, wo man um ^9  Uhr an¬
kam. Bor dem"Dorf wurde Halt gemacht und abgekocht.
Hier konnte man sich genügend ausruhen und erquicken.
Aus dkm Heimwege ging es zurück über Oeschelbronn durch
den Wald nach Nagold, wo man unter dem Wirbel der
Trommeln und unter den Klängen der Musik umV, 1 Uhr
einzog. Möge ein schöner Sommer noch oft solche Aus¬
flüge mit Geländespiels begünstigen.

Eilbsteuläufe . Nächsten Sonntag veranstalten die
Turnvereine der Nagoldgaues drei Eilbotenläuse, die von
Calw, Horb und AUensteig ausgehen und Endpunkt beim„Rößle" in Nagold haben. Die Läufer gehen ab in Calw
8 Uhr 15, Horb über Hochdors, Gündringen8 Uhr 25,
Altensteig8 Uhr 35. Nach Ankunst derselben erfolgt ge¬
meinsamer Marsch über den Kühlen Berg nach Wildberg,wo di« Veranstaltung mit turnerischen Spielen ein Ende
finden wird.

A«S de« Nachbarbezirken
r Rottenburg . (Tin hohes Fest.) Der Hoch¬

wächter Schloter und seine Frau Maria Anna. ged.
Maier, die seit 20 Jahren aus ihrem lustigen Heim als
höchstgestellts» Ehepaar der Stadt die ernsten und heiteren
Stunden anschlazen, feierten das Fest der goldenen Hoch¬
zeit. Der König der Bischof hatten Glückwünsche und
Geschenke übersandt.

i Freudenstadt . (Lehrecjubikäum.) Am Freitag
waren 25 Jahre verflossen, seitdem der jetzige Bolksschul-
rektor Schult als Lehrer hierher versetzt wurde. Eine
sehr erfolgreiche Tätigkeit liegt hinter dem Verdienten Schul¬mann.

r Neuenbürg . (T 0 t ausgesunden .) Am Bir¬
kenfelder Wehr ist das Kinb der Familie Krauß, dar am30. März in der hochgehender Enz verschwand, als Leiche
gefunden und seinen Eltern übergeben worden.

p Sicherheit auf der „schwäb'schen Eisebahne".
Nach der im Reichseisenbahnamt aufgestellten Nachweisung
der Unfälle beim Eisenbahnbetrieb aus deutschen Eisenbahnen
(ausschließlich Bayerns) im Monat Februar 1914 nehmenunter 29 Eisendahnverwaltungendie württ. Staatsetsen-
bahnen die 26. Stelle ein; 25 Verwaltungen hatten ver¬
hältnismäßig mehr und nur 3 Verwaltungen weniger Unfälle.

r Stuttgart . (Spielplan der K. Hoftheater .)
Großes Haus: 5.5. Bokstrllunq zu Einheitspreisen. Zar
und Zimmrrmann(8). 6 5. D e Barbarin« (7Vs). 7.5.
Tosca(8). 8.5. Der Goangelimann(8). 9.5. Vorstellungzu Einheitspreisen. Egmont(7Vs)- 10.5. Aida(7). 11.5.
Vorstellung zu Einheitspreisen. Zar und Zimmermann(8).Kleines Haus: 3 5. abends Bürger Schippl (7). 4.5
Der liebe Augustin(8). 5.5. Bürger Schippe! (8). 9 5.Marie, die Regimentstochter(8). 10.5. Bürger Schipp-l(7). 11.5. Kabale und Liebs(7Vz).

r Tübingen . (Im Rausch verunglückt)  In
der Herberge zur Heimat ist ein alter Taglöhner von Go¬
maringen in der Trunkenheit über die Trrppe herunter-
gestürzt und hat das Rückgrat gebrochen.

x Reutlingen. (Feuerwehrjudiläum.) Zum
60jährigen Jubiläum des württ. Landesfeuerwehlverbands
fand am Samstagabend im Rathaussaale eine Festsitzungdes Landesfeuerwehrausschusses statt, in der der Vorsitzende
Eychmüller, der Kommandant der Feuerwehr Ulm. die Er¬
nennung folgender Herren als Ehrenmitglieder bekannt gab:Baurat Gmelin, früherer Landesseuerwehrlöschinspektor,
Kaufmann Chur, früher Mitglied des Landesausschusses,
Ehrenkommandant der Feuerwehr Schwäb. Hallu. Fabrikant
Bürk-Schwsnningen, früher Vorsitzender des Landesfeuer-
wehrausschnsses.

* Akpirsbach. (Neue Verbindung .) Auf diein den beiden letzten Tagen ausgeführten Probefahrten er¬
folgte am 1. Mai die Betriebseröffnung der Kraftwagen-
Verbindung Alpirsbach —Oberndorf.

r Tchramberg . (Der Transportarbeiterstreik)
ist beendet. Die Verhandlungen zwischen den Arbeitgebernund der Strerkkommtsstsn ergaben, nachdem von beiden
Parteien Zugeständnisse gemacht wurden, den Abschluß eine»
Tarifvertrages, dessen Dauer auf 3 Jahre 6 Monate be¬
rechnet ist.

r° Schramberg . (Hart bestrafter Uebermut ).
Der 14 Jahre alte, in der Majolikafabrik beschäftigte Galtst.
Wirtle wollte, aus einem Staketenzaun stehend, einen Flteder-
busch plündern. Er rutschte aus und zog sich beim Fall¬in die Staketen so schwere Unterleibsverletzungen zu. daßer gleich im Krankenhau» operiert werden mußte. Man
hoff! ihn am Leben zu erhalten.

l>Maulbronn . (Selbstmord ?) Der Steinhaurr
Ernst Brodbeck von Knittllngen wurde im Wassertümpel
eines Steinbruchs tot ausgefunden.

p Ellwangen . In der Nacht zum Samstag gerietin Schweighavsen der 22  Jahre alte Unterlehrer Kirch-
maier  von Iagstzell wegen eines geringfügigen Anlasses
in Streit. Als die Witwe des Brauereibesitzer» Schmid
mit einem Brauburschen die Heimfahrt ncch Iagstzell an-
treten wollte, nahmen sie Kirchmaier, der angetrunken war,aus dem Fuhrwerk mit. Ohne jede Veranlassung zog
Kirchmaier unterwegs seinen Revolver und schoß dreimal
aus den Burschen, der ihm schließlich die Waffe abnahm.
Als der Unterlehrer in seine Wohnung gebracht«erdensollte, geriet er mit dem Oberlehrer Kienzl er,  der ihm
wegen seines Verhalten» Borwürfe machte, in einen Wort¬
wechsel, in dessen Verlaus Kirchmaier dem Oberlehrer etwa
acht Stiche in den Unterleib und den linken Arm versetzte.
Die Verletzungen sind so schwer, daß es fraglich ist, ob der
Oberlehrer mit drm Leben daoonkomrnt. Der Täter wurde
verhaftet.

Gerichtssaal.
Strafkammer in Tübingen. Der Friseur Emil

Iohner  von Nürnberg wurde wegen eines Vergehens
des einfachen Bankerott» zu 50 Geldstrafe, die im Un-
vermögenssall mit 10 Tagen Gefängnis zu verbüßen sind,
verurteilt. Dem Angeklagten, der in Reutlingen, Tübingen
und Avgeburg Zigarrengeschäste betrieb, war zur Last ge¬
legt, mangelhafte Rechnung über seine Warenbestände ge¬
führt und keine Bilanz gezogen zu haben, sodaß er von
hinein tatsächlichen Bermögensstand nicht unterrichtet war.— Wegen erschwertem Diebstahl wurde der !8jähiige
Gäriner und Hilfearbeiter Wilhelm Linsenmaier  von
Stetten OA. Cannstatt zu 4 Wochen Gefängnis und der
16jährige Fabrikarbeiter Karl Zeeb  von Schromberg zu4 Wochen Gefängnis einschlteßiich einer wegen Diebstahl»in Oberndorf verhängten Gefängnisstrafe von 3 Wochen
verurteilt. Die Angeklagten, dis bei dem Buchbindermeister
Gschwind irr Dettingen(Erms) in Arbeit standen, stahlen
ihrem Dienstherrn Gegenstände im Wert von etwa 50

r Stuttgart . (Der Alkohol ). Mehrere Burschen
von Benningen, darunter die Fabrikarbeiter Hermann
Knoll.  Wilhelm Maier  und Hermann Böhler  gerietenin der Nacht zum 14. Dezember in einer Benninqer Wirt¬
schaft mit anwesenden Eisenbahnarbeitern in einen Wortstreit.
Als der verheiratet- Eisenbahnarbeiter Lang  heimging,
versetzte ihm Knoll einen Stoß, so daß er rücklings zu
Boden stürzte und einen Schäöelbruch erlitt. Lang ist in
derselben Nacht seinen Verletzungen erlegen. In jener Nachtwurde auch der Schreiner Brändle von Böhl und Maier
mißhandelt. Die drei Burschen kamen vor dle Strafkammer.
Die Anklage gegen Knoll und Böhler lautete auf gefähr¬
liche Körperverletzung. Die Strafkammer sprach Knoll im
Fall Lang frei. Ein Strafantrag wegen einfacher Körper¬
verletzung war nicht gestellt. Dagegen erfalgte Verurteilung
der übrigen Angeklagten im Fall Brändle und zwar erhieltBöhler 3 Wochen Gefängnis und Maier 20 .4k
Geldstrafe. Bei Böhler gilt die Strafe als durch die Unter¬
suchungshaft verbüßt.

Rottweil . (Blutschande.) Das Schwurgericht
hat drn Taglölncr Karl Wernz  von Schaffeldach, Gs-
meinde Winzeln, wegen Sittlichkeitsverbrcchcn. begangenan seiner eigenen 13jährigen Tochter, zu I Jahr und 6
Manaten Zuchthaus,  sowie 5 Jahren Ehrverlust
verurteilt. 3 Monate Untersuchungshaft gelten als abgebütz'.
Die Verhandlung wurde unter Anschluß der Oeffentüchkeit
geführt. _

Vermischte Nachrichten.
Rastatt , 3. Mai. In der ooügen Woch Ikam in kimm

Wagen des Güterzugs 6116 Feuer ou-, dem zwei Güter¬
wagen mit Gütern zum Opfer fielen. Der Schaden an
Gütern und Wogenmateriai beträgt 10 000^k. Durch den
Brand schmolzen dle Schienen, so daß sie ausgewechselt
werden mußten. Hierdurch wurden größere Verkehrs¬
störungen verursacht.

r Osterfeld (Reg.-Dez. Münster), 2. Mai. An der
Grenze der Provinzen Rheinland und Westfalen brach

zwischen Osterfeld und Sierkrode ein Waidbrand aus. 800
Morgen wurden von den Flammen ergriffen. Alle Feuer¬
wehren der Umgegend wurden telephonijch und telegraphisch
herbeigerufen, doch st eine Eindämmung des Feuers ange¬
sichts de» starken Windes und der Trockenheit unwahrschein¬
lich. Das Forsthau» ist von den Flammen eingeschloffen.
Etwa 40 000 Morgen Wald sind gefährdet.

St . Gallen, 2. Mai. In dem Appenzeller Orte
Schachen bei Herisau ist ein großes Dynamitlager in die
Luft geflogen. Eine benachbarte Wirtschaft wurde gänzlich
zerstört und viele Gebäude tm Umkreis der Station Schachen
beschädigt. Die Arbeiter konnten rechtzeitig flüchten.

Die Vereinigten Staaten gegen Mexiko.
Der New-Pork Herald meidet aus Beracruz, daß dieStadt Tampico in die Hände der Konstitutionalisten, die

unter dem Oberbefehl des Generals Carranza standen, ge¬fallen ist und die Streitkräfte des Generals Huerta eine
definitive Niederlage erlitten haben. Depeschen aus Mcxiko-City melden, daß General Zapata rndgültig Frieden mit
Huerta geschlossen hat und mit 3000 wohlbecittenen und
gutausgerüsteten Parteigängern in Mexiko ringezogen ist.
Sämtliche politische Gefangene sind von General Huerrain Freiheit gesetzt worden. Das Kommando über die
Stadt Beracruz ist von General Funston übernommen
worden. Bevor die Matrosen an Bord ihrer Schiffe zu-
rückkehrten, haben Admiral Fletcher und General Funston
eine Revue über die 3000 Mann starke Garnison in
Beracruz abgenommen.

Landwirtschaft, Handel nnd Berkehr.
Herreuberg , 2. Mai. Auf den heutigen Schweinemarkt

waren zugeführt: 85 Stück Milchschweine: Erlös pro Paar 30 bis42 40 Stück Läuferschweine: Erlös pro Paar 60—80 r4l.Verkauf: gut.
r Stuttgart , 2. Mai. SchlachtviehmarklZugelrieden: Großvieh Kälber Schweine108 100 477

Erlös aus */, Schlachtgewicht.
Pfennig Pfennigvon 88 bis 04 Kühr von —bis -Ockien — . — „ — ,, —Bullen 77 . 80 Kälber .. 1-8 . 114— » — . 102 . 107Jungvieh u. SO . 93 .. 92 . 100Jungrinder 87 . SO Schweine „ 57 .. 59- - - ,, 52 „ 56- .. 42 .. 46

Winke zur Bekämpfung des Ungeziefers inFeld und Garten, .̂bu. Ameisen werden am besten
mit einer Mischung von Pottasche und Honig oder Chlor¬kalk, Guano und Pfeffer vernichtet. Selbstverständlich wird
man ihnen nur da nachstellen, wo sie !änig und schädlich
sind. Blattläuse können durch Seifen wasser, Tabakslauge
oder einen Meerrettigabsud getötet werden. Blattspinnensind durch Abschneiden und Verbrennen der von ihnen
heimgesuchlen Blätter d.ezw. Zweige zu mrtilgen. Draht-
würmer kann man durch Rapskuchen vernichten. Dieser
wird in Stücke geschlagen und dann in die Erde gebuddelt.Bon seinem Genuß sollen die Tiere krank w-rüen und
sterben. Erdsenkäfern soll man mit einer Mischung von
pulverisiertem ungelöschtem Kalk. Asche und Salz, die über
die Erbsensaat zu st euen sind, zu L ide gehen. Erdflöhe
lassen sich durch fleißiges Begießen der Pflanzen leicht ver¬
treiben. I .-stktn, Moose und Flechten werden durch Be¬
spritzen und Dkstäuben mit Laugen und Kaltzpuloer von
Obstbäumen femzehallen. Mäuse vertreibt man, indem
man in Terpentin getauchte, wollene Lappen in die Löcher
stopft oder auslegt. Maulwürfe sind gegen den Geruch
des Franzosenöls sehr empfindlich Daher sind wollene
Lappen dami! zu tränken und diese in die Gänge zu stopfen.
Die gefährlich; Maulwurfsgrille muß getötet werden. Durch¬
aus ratsam ist es, auch ihre Eier zu zerstören. Ihr Nest
befindet sich gewöhnlich am Ende eines Ganges, der zuerst
wazrecht unter der Erde läuft und dann plötzlich senkrecht
heradgeht. Hier mutz nachgegraben und die Grille samt den
Eiern vernichtet werden. Milben lassen sich nur durch Be¬
stäuben mit ätzenden Pulvern vernichten. Ohrwärmer müs¬
sen gefangen und dann vernichtet werden. Hohle Knochen.Düten, Möhrcnkraut usw. sind die besten Fangmilül. Rau¬
pen sind zu löten und ihre Eier zu zerstören. Bon Kohl¬
feldern sollen sie sich durch eine Einsassmg von Hans ab¬
halten lassen. Sonst sind»sie noch durch Bespritzen mit
ätzenden Laugen. Scifenlaugen usw. zu vernichten. Schnecken
werden durch Ausstrcuen von ungelöschtem Kalk vernichtet.
We ren verircibt man durch Auslegen von Knoblauch.
Vögel werdcn von Feldern, Gartender ten und Obstdäumen
durch mannigfache Vogelscheuchen ferngchalten.
Mutmaß!. Wetter am Dienstag und Mittwoch.

Trocken, nachts kühl, aberjsast überall frostfrei. Tags-
über warmes Wetter.

Für dir Redaktion verantwortlich: R. Tschorn — Druck u. Ver¬lag der G. W. Zaiser 'schen Buchdruckerri(Karl Zaiser), Nagold.

virä vollkommen rein, von Llut, Liter und sonstigen klecken delreit und gründlichdesinfiziert durch

ÄSL LsidLttStigs VssrkmiNsI
öesitrt stark desinfizierende Wirkung selbst bei niedrigen Pemoersturea vonZV—40* L. und msckt die Wasche keimfrei.

Veisiirios in rier /trivencluag un «! garantiert unsettLrUied.
Vederalt erkSIttick, nie« »!» lose, nur in Orixinei -Poketen. — ^ He,»LNkrLl. L c<>. Ov88kH)0irk'. Nu-Kb-drj>,-°>«n6-, .Iibui-I.,» tt6N1 <6l 8 oIei0n - 8oÄS.



Ijahrnis-Werkauf.
Die zufolge Aushebung des Betriebs des städtischen Krankenhauses

entbehrlichen Fahrnisgegenstände, darunter eine
größere Anzahl ausgemihlcr Bette», Tische, Nacht¬
tische, Kastei, l Psass-Rähimschmt mit raßaatrleö,
eine größere Partie Bettzeag asm.

kommen am

Mittwoch , den « Mai LS14
und

Donnerstag , den V. Mai 1914
»e vormittags von S Uhr ab im alten Krankenhaus im öffentlichen
Aufstreich und gegen Barzahlung zum Verkauf. Liebhaber sind ein¬
geladen.

Calw,  den 30. April 1914.
Hospital- und Armenpflege.

DimOW-v.Siige-GellHensW
Haiterdach , e. G. m.

Die diesjährige erste ordentliche

Generalvcisammlllng
findet am
Sonntag , den 10 . Mai nachm. 4 Uhr

im Gasthaus zur Tonne hier statt.
Tagesordnung:

1. Wahlen,
») des Direktors,
b) zwei Aufsichtsratsmilglieder,

2. Rechenschaftsbericht,
3. Entlastung des Vorstands,
4. Gewinnverteilung.
Der Rechenschaftsbericht ist beim Vorstand zur Einsichtnahme der

Genoffen aufgelegt.
Haiterbach , im Mai 1914.
Vorstand: Vorsitzender des Aufsichtsrates:

Schüler,  Dir . Chr . Brezin g,  Flaschner.

TWger Vertreter
zum Besuche der

Höndler- md Mer-KuvWstl
Iam Platze Nagold und Umgebung von erstklassiger, renommierter
Margarine-Fabrik gesucht, deren Marken allgemein bekannt, j
beliebt und eingesührt sind. — Es wollen sich nur solche Herren
melden, die zu dieser Kundschaft gute Beziehungen haben.

Bewerbungen mit Angabe von Referenzen erbeten untei^
IV. 8. 1857 an Haaseustei« Bögler A.-G . Köln.

K. Forstamt Ttmmersfeld.

Nutz- und
Brenn-Holz-

Berkauf.
Am Donnerstag de« 14. Mai

nachmittags1 Uhr im „Hirsch" in
Simmersfeld aus Staatswald 1.
Kornhalde Abt. 3, 2. Hardt Abt. 3,
3. Eitele Abt. 7, 8. 13. 25 u. 27,
4. Enzwald Abt. 8. 13. 31, 32.
5. Spielberg Abt. 5 und7. 6. Hag¬
wald Abt. 7. 7. Schloßberg Abt.
1 und 2, sowie Scheidholz aus
sämtlichen Hüten:

Rotbnchenstammholz : 4,65
Fm. III.- V. Kl.

Nadelholzstangeu : 25 Bau¬
stangen II. Kl.

Beigholz : Rm. buchen: 12
Scheiter, 1 Prügel, 69 An¬
bruch.

Nadelholz : 5 Scheiter, 174
Prügel, 684 Anbruch.

Losoerzeichnisse unentgelllich vom
HolzverkaufsbüroK. Forstdirektion.

PserDerkaus
am Mittwoch den 6. Mai
morgens 7 Uhr aus der Stadt-
pflege-Kanzlet in Nagold.

Wo-nungs-Hesuch.
Eine bessere, geräumige

3 Zimmer-Wohnung
aus 1. OKI. von alleinstehender Be¬
amtenwitwe in schöner Schwarz¬
waldlage zu mieten gesucht.

Gefällige Offerte mit Preisangabe
an die Exoed. des „Gesellschafters"
unter 1?. N. erbeten.

>0SOOSD00000 OOOOOOOOOOOl
Hochdorf.zlockreltz-LlalsOtl-.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir
uns, Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Dienstag , de« S. Mai 1S14
in das Gasth. z. „Hirsch" in Hochdors freundlich einzuladen.

Christian Katz
Steinhauer

Sohn des -s- Adolf Katz
Steinhauer.

Katharine Raufer
Nähterin

Tochter des Jakob Rauser
Küfer und Gemeinderat.

Gesucht wird auf 1. Juni bezw.
1. Juli eine

Wohnung
ioon s —4 Zimmer « in ruhigem,
frrigelegenem Hause.

Offerte unter Z. an die Exped.
d. Bl.

8lil2 - I<' Ltirp1Lne,
Imtlielle limIwiMrMiie,
ür»kt« K«ii- ». kvMkrteii,
tiilltlikde lllliW-liiirMklier

vorrätig bei

HV. kiagolü.

Anläßlich der Kriegswirren zwischen
den vereinigten Staaten und Mexiko
(Huerta) empfehlen wir die soeben
erschienene

Karte von Mexiko
im Format 88X71 «m

Preis ^ 1.—
Dorrätigbe!G .W .Zaiser , Nagold.

1 Diwan,
1 Waschtisch
mit Marmorplatte,

1 eisernen Kerd,
4 Fenstergalerien
alles bereits noch neu wegen Ent¬
behrlichkeit preiswert zu verkaufen.
Näheres bei der Sxped. ds. Bl.

Kirchgang 11 Uhr.o
o Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegenzunehmen.
GDODDGSDDDDV DODOOOOOODDD

ArokMk
skr flerre » , Xnrden » ist Allster

1in reichhaltigster Auswahl bei billigst gestellten Preisen empfiehltj

Hermann RnoUel.

W iLLL-lLLtltut E
8 von !M
^i 08. ksigel')Univvl'8i1äl8tanrlk!ii'8«', Iüb>ng6n.8-N tN
lH - -

» - « - . . ^Geehrten Dame « «ud Herren zur gefälligen Notiz, daß
A innerhalb 14 Tagen bei genügender Beteiligung ein Tanz- und
A Anstandskurs beginnt, wobei sämtliche neue Tänze gelehrt werden.
^ Anmeldungen hiezu werden in der Exped. ds. Bl . A
A entgegengenommen. ^
« « SB » » » » » » » » » » » » « » » » » » » »

alkstickstoff-HU
eines der beste« Mittel znr Hederichvertilgnng liefert
franko jeder Bahnstation schnellstens
Larl Leiseren. Söllingen b-i m« a.D:

Telegrammadresse: Krisele», töflisgen. Telefon Ulm Nr. >)

pnistol»». »ovle «ttc Xrlen vonund
ver»ck»!rr<!cv beim ttsitcken Oebrauck der

eckten

ötsckSNpkerä-
Iberschwefel-ZsifE

von vorßt»»»»» L ( «.,
Zttlck so PL. ksken kel:

Wllr.
Familie von 5 Personen sucht für

August

Wohnungm»Küche
im Oberamt Nagold.

Angebote mit Beschreibung und
Preisangabe unter a . 8. 10 81utt-
gurt, Postamt 7.

Nagold.
Ein gewandter, fleißiger

Arbeiter,
sowie ein tüchtiger

Fuhrknecht
Kann sofort oder in 8 Tagen ein-
treten bei

Güterbeförderer Hest.

8 ie sclilsten ruIiiZ,
Sie sind nickt mekr sukgeregt und klerr und

INsgen werden nickt gesckädigt , wenn 8ie ststt
koknenkskfee nur <Zuiet»-K»ttee -krr»tt verwenden.

Lein V̂ oklgesckmsck befriedigt suck d. feinsckmecker.
Dr ist kokkeinkrei, desksld unsckädlick . Lr ist billig,
denn 20 dessen kosten nur tO ? kg. ln vielen tsusend
fsmilien im tsglicken Oebrsuck . Drkältlick in Droge¬
rien und Kolonisiwsrenkrndlungen.

tzuietapräparale
f̂ aivt» kräparats sind in di»Av1d srdültlicd bat,: notariell Ns « 0 r>. Notariell 1 »nzs.

verarbeiten nur virkNcke kfakrrtosfe

äinller können 8tillen,
die Kinder gedeiken präcktig bei Oebrsuck von
<) uiet «m«Ir . ^ ngenekrn 7,u nekmen . Osruntisrt
unsckädlick . Xusk-dien der ^ Lkne wird vermieden
8ei >tggeren werden gefällige Normen rasck errielt.
Der Appetit wird gesteigert , körperlicke und geistige
l.eistungskäkigkeit gekoben . Sekwackluke blulmn
wieder suk. Der Drkolg ist überrssckcnd . Dosen ru
.̂ k. 1.— und 1.80 in ^ potlieken und Drogerien.

""""" în jedes 11au8!

5cküt7.6n.Lie tick vor ttuüerr
tteilertvell cturcti-
vcVderl-ILdlettsrt»LrDLtlicd
in Men uDivDen'
cn-kielä ciOn̂ nMüäcLieUM

k
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